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weiss, welche Schwierigkeiten es macht, auch nur
den schlimmsten Auswüchsen zum Beispiel im
Reklamewesen entgegenzuwirken, ist froh um
jede Handhabe. Unverkennbar ist der gute Wille

des Wattwiler Gemeinderates, Natur- und Ortsbild

der Heimat vor weitern Verwüstungen zu
bewahren. H. E.

!Mmatfd)uübiLtd)er
Das Bürgerhaus in der Schweiz. Band XXII:

Kanton Basel-Stadt, II. Teil. Zürich, Orell
Füssli, 1930.

Des Basler Bürgerhauses zweiter Band macht
Appetit auf den dritten, der bald die Reihe
abschliessen soll. Der erste war der Gotik und
Renaissance gewidmet; nun zeigt sich die
schönste Blüte der Baukunst Basels, der
Barock von seinen ersten Anfängen und dem

Markgräflichen Hof an bis zum Holsteinerhof
von 1752 und dem «Goldenen Löwen», der erst
vor wenig Jahren durch untergeschobene Kaufläden

ziemlich verbumfiedelt worden ist. Die
ganz grossen Bauten folgen erst im nächsten
Band. Sehr wertvoll ist die allgemeine Einleitung,

die mit Proportionsschemata nach der
Sandgrube, dem Holsteiner Hof und dem
Kirschgarten schliesst. A. B.

Werner Joh. Guggenheim. Das Dorf St. Just
en. Schauspiel aus den Bergen in drei Akten.

Gustav Kiepenheuer Verlag, Potsdam 1927.
Ein seltsam ergreifendes Buch! Da haben wir
einen neuen hochbegabten schweizerischen
Dramatiker. Das packende Drama schreit geradezu
nach einer Aufführung. Durch schweizerische
Kräfte. Denn es ist durch und durch ein Heimatbuch,

in seiner derben Rauhheit, wie in den
einzelnen, scharf umrissenen Gestalten, in denen
Schweizerblut kreist. Freilich ist es hochdeutsch
geschrieben, teils in einer schwungvollen,
getragenen, dichterischen Sprache, die im Blankvers -

Rhythmus klingt, und dann wieder reich moduliert

durch individuelle Unterschiede: abgehaktes,
wirres Rufen der wahnsinnigen Gret; ka'ter,

sclbstbewusster Ton und knappste Ausdrucksweise

in den Sätzen des Andreas Tschanner; die

saloppe Dialektik der leichtfertigen Emmy, die
schlichte Redeweise des alten Lehrers Brandii,
des guten Geistes im Bergdorf St. Justen.
Thematisch verdankt der Dichter, laut se'ner
Anmerkung, Anregungen zu diesem Schauspiel
den beiden Dichtungen «Le règne de l'esprit
malin» von C. F. Ramuz und «Der Amerika-
Johann» von Felix Moeschlin. Kein Wunder,
dass W. Guggenheim bei Ramuz ein Motiv
geschöpft hat, der ihm offenbar lieb geworden ist,
wie seine glänzende Uebersetzung des Romans

«Die Sonderung der Rassen., beweist. Die ras;h
fortschreitende Handlung des Dramas ist kla.
aufgebaut: Aufwühlen des verhockten
Bergdorfes durch einen unruhigen, weitgereisten
Kopf, Verwirrung der Geister und Sitten und
warnende Rache der Natur durch Vernichtung
des Dorfes. Aber das Schönste ist die Katharsis,
die zwangsläufige Läuterung des in seiner Liebe
getäuschten Klaus und seiner irregegangenen
Ursula, an der treuen festen Hand der Mutter Lanz,
in ihrer schlichten Herzensgute und klugen
Selbstbeherrschung eine unvergleichliche, herrliche

Gestalt. Jeder Verein, der sich an dieses

durchaus nicht leichte (wohl auch zum Teil
schwierig zu inszenierende) Bühnenstück heranwagt,

ist nach meiner Ueberzeugung tiefgehender
Wirkung sicher, wenn die Innerlichkeit der
Dichtung auch durch die Schauspieler so recht
empfunden und wiedergegeben wird, wie sie es

verdient. Arist Rollier.

Max Lux, Architekt in Bern. Die Schweizerstube

1330—1930. Eine Sammlung von
45 « Wohnräumen. Bern, Buchdruckerei Fritz
Pochon-Jent, 1930. — Fr. 40.—.

Der Herausgeber hat uns vor sechs Jahren ein
Tafelwerk mit eigenen Zeichnungen über das

Schweizer Möbel von 1730—1830 geschenkt;
jetzt folgt das Werk von viel weiterem Ausmass,
das den Hausrat in die Stube stellt und von den
ältesten geschichtlichen Zeiten bis zu den
Möbeln, die vergangenes Jahr auf der Woba zu
sehen waren, alles umfasst. Ein ungeheurer Stoff
ist mit Bienenfleiss zusammengetragen worden;
ein Studienmaterial, das dem Laien, der sich gern
mit der heimeligen Wohnweise der alten Zeit
abgibt, nicht weniger willkommen sein wird als

dem Architekten, dem Kunstschreiner und dem
Möbelfabrikanten. Nichts ist vergessen, auch die
Bauernstube nicht, auch nicht das Tessinermöbel,
das sonst recht wenig Kenner findet. Nur ein

paar wundervolle Renaissancezimmer aus Zug,
die ich einmal vor langen Jahren, ich glaube bei
einem Heimatschutzfest, mit Entzücken gesehen
habe und die ich auch im entsprechenden Band
des Bürgerhauses in der Schweiz nicht wiederfand,

vermisse ich auch hier.
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weiss, velcbe äcbvierigkeiren es macbr, sucb nur
den scbiimmsren Ausvücbsen zum öeispiel irn
KeKIamevesen enrgegenzuvirken, isr frob urn
jecie Handbabe, Unverkennbar isr cler gute Vilie

cies Varrviler Oemcinderares, I^Iarur- unci Orrs-
biid cier LIcimar vor veirern Vervusrungen zu
bevabren, //, L,
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Das Lürgerbaus in cler äcbveiz. Land XXII i

Kanton Lasel-öradc, II, l'eii, Surick, Oreil
Lüssii, i?zo,

Oes Lasier Lürgcrbauscs zvciter Land macbr

Appcrir auf cien dritten, cier bald ciie Keine
abscblicsscn soll, Oer erste var cicr OoriK unci
Kenaisssnce gcvidmer; nun zeigt sicli ciie

scbönsre ölüre cier LauKunsr Lasels, cler La-
rock von seinen ersten Anlangen unci ciem

IVlarKgraflicben Hof an bis zurn Llolsreinerbof
von 1752 unci ciern «Ooldcncn Löven», cier ersr
vor vcnig ^abren ciureb unrergescbobene Kauf-
laden zieiniicb verbumkicdeir vordcn ist. Oie

ganz grossen Lauren folgen ersr irn näcbscen
öanci, 8ebr verrvoii isr clie allgemeine Linlei-
rung, ciie mir ?r«porric>nsscbemara nacb cier

Landgrube, ciem Llolsreincr Hol unci ciem

Kirscbgarren scblicssr. ^l, ö,

Verner lob. Luggenbeim. Oas Oorf 8t. iu-
sren. Lcbauspiel aus cien Lergen in cirei Akren,
Ousrav Kicpcnbeucr Verlag, Potsdam 1927,
Hin seltsam ergreifendes Lucb! Oa baben vir
einen neuen bocbbegabten scbveizeriscben Ora-
mariker, Oas packencie Orama scbreic geraclezu
nacb einer Auffubrung. Ourcb scbveizcriscbe
Kralle, Oenn es ist clurcb unci ciurcb ein Heirnar-
bucb, in seiner cierben Kaubbeir, vie in cien ein-
zeincn, scbarf umrissenen Lesralrcn, in cienen

öcbvcizcrblur Krcisr, Lrcilicb isc es bocbcleurscb
gcscbricbcn, rciis in einer scbvungvollen, gelrg-
gencn, clicbreriscbcn äpracbe, ciie im Blankvers-
Kbvrbmus Klingr, uncl clann viecier reicb modu-
Iierr clurcb individuelle Onrerscbicde: abgeba:K-
res, virrcs Kufen cler vabnsinnigcn Orcr; Kalter,
selbsrbevussrer I'on unci Knappste Ausdrucks-
veisc in den öarzen des Andreas l'scbanner; die

saloppe OialeKriK der Icicbricrtigcn Lmmz', dic
scbiicbre Kcdeveise des allen Lebrers Lrä'idli,
des guten Oeistes im Bergdorf 8r, lusren.
"Lbemariscb vcrdankr der Oicbrcr, laut sc.ner
Anmerkung, Anregungen zu diesem Lcbauspicl
den beiden Oicbrungen «Le regne de I'esprir
malin» von O. L, Kamuz und «Oer Amerika-
^obann» von Lelix IVIoescblin, Kein Vundcr,
dass Ouggenbeim bei Kamuz ein iVIoriv ge-
scböpfr bar, dcr ibm ollenbar lieb gevorden isr,
vie seine glanzende Oebersetzung des Kornaus

«Oie Londerung der Kassen» beveisr, Oic ras:b
forrscbreirende Wandlung dcs Oramas isr Kla,'

aufgcbauti Aufvüblen des verbocKren Lcrg-
dorfes durcb einen unrubigen, veirgereistcn
Kopf, Vervirrung der Leister und Lirren und
varnende Kacbc dcr I^Iarur durcb Vcrnicbiung
des Oorfes, Aber das äcbonsre isr die Karbars's,
die zvangslaufige Läuterung des in seiner Liebe
gcräuscbccn Klaus und seincr irregegangenen Or-
suia, an der rreuen festen LIand der ^lurter Lanz,
in ibrer scblicbrcn Licrzcnsgütc und Klugen
öclbsrbeberrscbung eine unvcrgleicblicbc, bcrr-
licbc Lesrair. ^eder Verein, der sicb an dieses

durcbaus nicbr leicbte (vobl aucb zum l'eii
scbvierig zu inszenierende) LübnensrücK beran-

vagr, isr nacb mcincr Oeberzeugung riefgebender
VirKung sicber, venn die InnerlicbKcir der
Oicbrung aucb durcb die öcbauspieier so recbr
empfunden und wiedergegeben vird, vie sie es

verdient. >irl5t /<«//!?>',

iVlax Lux, ArcbircKr in Lern, Oie Lcbveizer-
Stube izzo — Line öammlung von
45 > Vobnräumen, Lern, LucbdrucKerei LrilZ
Locbon-//enr, igzo. — Lr, —.

Oer Llerausgeber bat uns vor secbs ^abren cin
'LafelvcrK mir cigcncn z^eicbnungcn über das

öcbvcizcr Ivlöbei von 17ZO—i8zo gescbcnkr;
jerzr folgt das ^erk von viel veirerem Ausmass,
das den Llausrar in die örube stellt und von den
ältesten gescbicbriicbcn leiten bis ZU den ^lü-
bcin, die vergangenes ^abr auf der Voba zu
scbcn varen, alles umfassr, Lin ungebeurer äroff
isr mir öienenfleiss zusammengetragen vorden;
cin örudienmareriai, das dem Laien, der sicb gern
mir der bcimeiigcn Vobnveise der alten z^eir

abgibr, nicbr veniger villkommen sein vird als

dem ArcbireKccn, dem Kunsrscbreiner und dem
^/löbclfabrikanren, Kiicbrs isr vergessen, aucb dic
Laucrnsrube nicbr, aucb nicbr das l'essincrmöbei,
das sonst recbr venig Kenner findet. I>Iur ein

paar vundervolle Kenaissancezimmer aus 25ug,

die icb einmal vor langen ^abren, icb glaube bei
einem LIeimatscbutzfesr, mir LnrzücKen geseben
Kabe und die icb aucb im enrspreebenden Land
des Lürgerbauscs in der Lcbveiz nicbr vieder-
fand, vermisse icb aucb bier.
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Der grössere Teil der Aufnahmen stellen
Zeichnungen des Verfassers dar, und man muss es

ihm lassen, dass er ein gewandter und sicherer
Zeichner ist, ein Darsteller, wie es nicht gar viele
gibt. Und doch ermüden diese Blätter durch
eine gewisse brave Gleichförmigkeit und
dadurch, dass man den Lichteinfall auf den
verschiedenen Werkstoffen, dass man dunkel und
hell nicht voneinander unterscheiden kann. Die
photographischen Bilder hätte man gerne etwas
grösser, dass man auch die schöne Einzelheit daraus

ersehen kann, ein Fehler, in den auch die
Bürgerhauskommission verfallen ist; die
wertvollste Art, ein Buch über schweizerische Stuben
herauszugeben, wären wohl grosse Lichtbilder,
und daneben recht klar, auch konstruktiv deutlich

gezeichnete Einzelheiten gewesen. Die ältesten

Beispiele, wo möglichst viel Museumsstücke
und dazu verschiedener Herkunft in Räume
gestellt worden sind, die jedenfalls ganz spärlich
möbliert waren, sind auch historisch nicht über

jeden Zweifel erhaben. Auch die Beischriften zu
den Bildern müssen vom Historiker nachgeprüft
werden; in Basel sind einige Aufnahmen einem
Vorgassenhof entnommen, der hier nirgends
erfragt werden konnte; das hübsche, von einem
Pariser Maler ausgezierte Boudoir, das jetzt im
historischen Museum steht, stammt nicht aus
einem Hause Burkart, sondern aus dem bekannten

Kirschgarten, und in Zürich ist unter dem
Paarhaus Peterhof doch wohl das entsprechende
Pfarrhaus verstanden.
Wie ich aber das Buch nochmals durchblättere,
tut es mir fast leid, dass diese Einwendungen in
meiner Besprechung so viel Raum einnehmen,
und ich möchte zum Schluss nochmals der Freude
Ausdruck geben, die man über die vielen schönen
Wohnräume empfindet. Eine Ernte, die wohl
keiner so reich vermutet hätte und die uns lehrt,
wieviel wir von der künstlerischen Vergangenheit

unseres Landes zu halten haben und wieviel
uns die Zukunft verspricht. A. B.

l>r. Hermann Fietz +
Der Zürcher Heimatschutz und mit ihm derjenige der ganzen Schweiz hat in der Person des

Kantonsbaumeisters Dr. Hermann Fietz einen fast unersetzbaren Verlust erlitten. Er starb am 24. Januar
im Alter von 61 Jahren, das dem vor kurzem noch so Rüstigen und immer Humorvollen niemand

angesehen hätte. 35 Jahre lang hat er sein verantwortungsvolles Amt mit einer starken und wissenden

Liebe zur Heimat versehen. Jede Dorfkirche, jedes alte Pfarrhaus war ihm als Pflegekind ans Herz
gewachsen; jedes schöne Bauernhaus im ganzen Kanton, vor allem die köstlichen Riegclbautcn, waren
ihm vertraut. Das altüberlieferte Baugut zu schützen und zu bewahren hielt er für eine Pflicht des

Staates. So ist denn seine Amtsstube der Mittelpunkt für alle Heimatschutzbestrebungen geworden.

Seit 1908 war er Vorstandsmitglied der Zürcher Sektion. Seine zähe Arbeitskraft, seinen starken

Iinfluss, seine ausserordentlichen Kenntnisse und vielseitigen Beziehungen hat er immer in ihren Dienst

gestellt und bei den zahlreichen Umbauten und Erhaltungsarbeiten, die unter seiner Leitung
durchgeführt wurden, hat er immer ein zärtliches Verständnis für Landschafts- und Dorfbild bewiesen.

Er veranstaltete auf dem Hochbauamt eine umfangreiche Sammlung photographischer Aufnahmen,
die auch unserer Zeitschrift oft gedient hat. Er war auch ein guter Zeichner und hat 1919 Skizzcn-

buchblätter aus dem Tessin mit einem Vorwort von Bundesrat Motta herausgegeben.

Als 1912 die kantonale Heimatschutzkommission gegründet wurde, ward er ihr eifriges Mitglied.
Die Erhaltung des Muraltengutes und des Beckenhofes, die Bestrebungen zum Schutz des Landschaftsbildes

am Zürichsee und am Greifensee, die Erhaltung des Kirchhügels von Wytikon, die Naturreservation

im Limmattal, all das ist unter seiner eifrigen Mitarbeit entstanden. Sein persönliches Werk

ist die wohlgelungene Wiederherstellung der Kyburg, die ihm den Ehrendoktor der Zürcher Hochschule

eingetragen hat. Auch bei der Erhaltung der alten Trachten, der Wehntalerinnen und der

Burefcuti, hat er seine ländliche Herkunft nicht verleugnet. Vor wenigen Wochen sprach er noch

kenntnisreich und warmherzig vor dem Zentralvorstand des Heimatschutz über die Erhaltung des

Rheins zwischen Schaffhausen und Eglisau.

Wie lieb der urchige Redner und prächtige Schwankerzähler allen war, zeigt sich schon darin, dass

sich Viele meldeten, die hier seinen Nachruf schreiben wollten. A. B.

REDAKTION: DR. ALBERT BAUR, RIEFEN BEI BASEL, MORYSTR. 4a, TEL. SAFRAN 56.48

Oer grössere l'eii cier Aufnahmen srellen Teich-

nungen cies Verfassers dar, und man muss es

ibm lassen, dass er ein gcvandrer und sicberer
Tcicbner isr, ein Darsteller, vie es nicnr gar viele
gibt. Ond dock ermüden diese Blätter durcb
eine gevisse brave OleicKiormigKeir und da-
durcb, dass man den Licbreinfaii auf den ver-
scbicdencn Merkstoffen, dass man dunkel und
bell nicbt voneinander unrerscbeiden Kann, Dic
pborograpbiscben Lilder bärre man gerne ctvas
grösser, dass man aucb die scbönc Linzelbeic dar-
aus erseben Kann, ein Lebier, in den aucb dic
LürgerhausKommission verfallen isr; die verc-
vollsre Arr, ein Lucb über scbveizcriscbe öruben
herauszugeben, vären vobl grosse Licbrbiider,
und daneben recbr Klar, aucb Konstruktiv denk-
licb gezeicbnete Linzelbeiren gcvescn. Die älre-
sren Lcispicie, vo möglicbsr viei IVluseumsstücKc
und dazu verschiedener DerKunfr, in Käumc ge-
srciir vorden sind, die jedenfalls ganz spärlicb
möbiierr varen, sind aucb bisroriscb nicbr übcr

jeden z^veifel crbaben, Aucb die Leiscbrifren zu
dcn Lildcrn müssen vom Historiker nacbgeprüfr
verden; in Lasel sind einige Aufnahmen einem
Vorgassenbof entnommen, der bier nirgends cr-
fragt verden Konnte; das bübscbe, von cinern
pariser iVlaler ausgezierce Loudoir, das jetzt im
bistoriscben ^luscum srebr, stammt nicbr aus
einem LIause LurKarc, sondern aus dem bekann-
ren Kirscbgarren, und in Zürich ist unrcr dem
paarbsus pererbof docb vobl das enrsprecbendc
Pfarrbaus verstanden,
Vie icb aber das Lucb nocbrnals durcbblärrere,
ruc es mir fast leid, dass diese Linvcndungen in
meiner Lesprecbung so viel Kaum einnehmen,
und icb möcbrc zum 8cbluss nocbmals der Lrcude
Ausdruck geben, die man über dic viclen scböncn
Vobnräume cmpfindcr, Linc Lrnre, dic vobi
Kciner so rcicb vermuret bärre und die uns iebrr,
vieviei vir von der Künsrlcriscben Vergangen-
beic unseres Landes zu ballen baben und vieviei
uns die Zukunft verspricbr, ^4, ö.

Der Türcber Lleimarscburz und mir ibm derjenige der ganzen Lcbveiz bat in der Person dcs Kan-
ronsbaumeisrers Dr, Lfermann Lierz cinen fast unerscrzbaren Verlusr crlirren, Lr srarb am 24, lanusr
im Airer von 6: ^sbrcn, das dem vor Kurzem nocb so Küsrigen und immer Humorvollen niemand

angeseben bärre, z; sabre lang bar er sein veranlvortungsvoiles Amt mit einer starken und visscnden

Liebe zur Lleimsr verscben, sede DorfKircbe, jedes alre Pfarrhaus var ihm als Pflegekind ans Lrerz

gevachsen; jedes scbönc Lauernbauz im ganzen Kanton, vor allem die Kösclicben Kiegclbauren, varen
ibm vertraut. Dss altüberlieferte Lauguc zu scbürzen und zu bevabren bielt er für eine pflicbr des

Staates, 80 ist denn seine Amtsstube der lVlirrelpunKc für alle Lleimarscburzbescrebungen gcvordcn.
8eir 1908 var er Vorstandsmitglied der Turcber öckcion. 8eine zäbe ArbeirsKrafr, seinen srarken

Linkluss, seine ausserordenclicben Kennrnisse und vielseitigen Lezickungen hat er immer in ibren Dicnsr

gesreiir und bei den zabireicbcn Ombauren und Lrbalrungsarbcircn, die unrer seiner Leitung durcb-

gefllbrt vurden, bar cr immcr ein zärrlicbes Verständnis für Landscbafrs- und Dorkbild bevicsen.

Lr veransralrere auf dcm Llocbbauamr einc umfangreicbc 8smmiung pborograpbiscber Aufnahmen,
die auch unserer Teitschrifr oft gedient hat. Lr var auch ein gurer Zeichner und hac 1919 ökizzcn-

bucbbiärrcr aus dem 'Lessin mit einem Vorvorc von Bundesrat ^lotta herausgegeben.

Ais 1912 die Kantonale LlcimarscburzKommission gegrllnder vurde, vard er ibr eifriges IVlirgiicd.

Dic Lrbairung des ^luraitengutes und des BecKenbotcs, dic Lcsrrcbungen zum öcburz dcs Ländscbafrs-

bildcs am TüricKsee und am Orcifensec, die Lrhalrung des Kirchhügcls von 'v/vrikon, die IXarurreser-

varion im Limmarral, all das isc unrer seiner eifrigen IVlirarbcir cncsranden, 8ein persönliches VerK
isr die voblgelungene Viederbersrcilung der K^burg, die ihm dcn Lhrend«Kror der Zürcher rlocb-
schule cingerragen bat. Aucb bci dcr Lrbairung der alten lracbren, der Vcbnralcrinncn und der

Lurcieuli, hat er seine ländliche LrerKunfr nickr verleugnet. Vor venigen Vochen sprach er nocb

Kennrnisrcicb und varmberzig vor dem Tentraivorsrand des LIeimarschutz über dic Lrhalrung des

Khcins zvischen 8chaffhausen und Lgiisau,

Vie iieb der urcbigc Kedncr und präcbtige 8cbvanKcrzäbier allen var, zeigr sicb scbon darin, dass

sicb Viele meldeten, die bier seinen IXachruf schreiben vollren, ö.

KLDAKIlOiX: DK. ALLLK? L/^OK. KILfLLIV LLI LA8LL, ivioK^K, 4a, 1LL. 8^LKAI» 56.48
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